
WINDKRAFT

Rekordergebnis
im Januar
STUTTGART — Deutschlands Wind-
kraftanlagen haben im Januar so
viel Ökostrom erzeugt wie in kei-
nem Monat zuvor. Das liege zum ei-
nen am starken Zuwachs neuer An-
lagen, zum anderen auch an drei un-
gewöhnlichen Starkwindphasen, in
denen die Rotoren auf Hochtouren
laufen konnten, wie der Bundesver-
band der Energie- und Wasserwirt-
schaft und des Zentrums für Son-
nenenergie- und Wasserstoff-For-
schung Baden-Württemberg gestern
mitteilten. Den Zahlen zufolge er-
zeugten die deutschen Windener-
gieanlagen im Januar erstmals mehr
als 10 Milliarden Kilowattstunden,
davon 0,2 Milliarden auf See. Der
bisherige Windstromrekord lag im
Dezember 2014 bei 9,6 Milliarden
Kilowattstunden. Zum Vergleich:
Im Januar 2014 wurde ein Wert von
rund 7 Milliarden Kilowattstunden
erreicht. (dpa)

US-EINFUHREN

Preise sinken auf
Sechs-Jahres-Tief
WASHINGTON — Die Einfuhren in die
USA haben sich im Januar so stark
verbilligt wie seit gut sechs Jahren
nicht mehr. Die Importpreise san-
ken um 2,8 Prozent zum Vormonat,
wie das Arbeitsministerium in Wa-
shington gestern mitteilte. Dies war
der siebte Rückgang in Folge. Er fiel
allerdings etwas schwächer aus als
von Reuters befragte Ökonomen er-
wartet hatten. „Vor allem Ölpreis-
und Dollarkurs-Entwicklungen
sind für die Daten verantwortlich“,
sagte Helaba-Analyst Ralf Umlauf.
Erdöl-Importe verbilligten sich zum
Jahresanfang um fast 18 Prozent. Da
die Ölpreise zuletzt aber wieder ge-
stiegen seien, dürfte dies ein vorü-
bergehendes Phänomen sein, fügte
Umlauf hinzu. (rtr)

BÜROANWENDUNGEN

Apple gibt Software
über Internet frei
CUPERTINO — Apple geht mit seiner
Bürosoftware stärker in Konkurrenz
zu Microsoft und Google. Die drei
Apple-Programme für Textverarbei-
tung, Präsentationen und Tabellen-
Kalkulation sind seit gestern auch
über den Web-Browser verfügbar.
Bisher konnten nur Nutzer von
Apple-Geräten auf diese Bürosoft-
ware zugreifen. Die Ausweitung er-
öffnet Apple den Zugang zu den vie-
len Anwendern, die I-Phones oder I-
Pads als mobile Geräte haben – aber
zum Beispiel einen Windows-PC
statt eines Mac-Computers benut-
zen. (dpa)

NACHRICHTEN

AUGSBURG — Ein Jahr nach der Insol-
venz des ehemaligen Kirchenkon-
zerns Weltbild ist die Unruhe bei
dem Buchhändler weiterhin groß.
Am Freitag gab das Augsburger Un-
ternehmen bekannt, dass es sein Fili-
alnetz massiv ausdünnt. 70 Geschäf-
te und somit praktisch jeder zweite
noch existierende Laden wird ver-
kauft. Von einst 220 verbleiben da-
mit nur noch 75 Buchhandlungen
bei Weltbild. Die Filiale in Zwickau
bleibt Teil des Weltbild Filialnetzes
und wird weiter entwickelt.

Die Größenordnung von 70 un-
rentablen Filialen, die abgegeben
werden sollen, hatte die Gewerk-
schaft Verdi bereits vor Wochen ge-
nannt – nun folgte die Bestätigung.
Die Hoffnungen, die viele Mitarbei-
ter vor einem halben Jahr bei der
Übernahme durch den Düsseldorfer
Investor Droege hatten, werden da-
mit immer mehr enttäuscht. Ob-
wohl in der Insolvenz schon Hun-
derte Jobs bei Weltbild verloren gin-
gen und Dutzende Filialen geschlos-

sen wurden, sind weitere Stellen-
streichungen bereits angekündigt –
Details werden aber nicht genannt.
Rätselraten gab es auch über den
Käufer der 70 Geschäfte, der laut ei-
ner Weltbild-Sprecherin die 400
Mitarbeiter übernimmt. Weltbild
sprach von einer „mittelständischen
Buchhandelskette aus Ahaus“, doch
Recherchen führten zu keinem pas-
senden Unternehmen. Die Welt-
bild-Sprecherin wollte zunächst den
Namen nicht nennen und der Be-
triebsrat verwies darauf, dass es Sa-
che der Geschäftsleitung sei. Grund
für den Verkauf war, dass diese
Buchhandlungen nicht die von der
Unternehmensleitung erwarteten
Erlöse brachten. Weltbild-Ge-
schäftsführer Patrick Hofmann
sprach von „zu hohen Struktur- und
Mietkosten“. Als schwachen Trost
für die Belegschaft kündigten die
Manager an, in den nächsten Jahren
wieder neue Filialen zu eröffnen:
Von etwa zehn Buchläden pro Jahr
ist die Rede. (dpa)

Investor streicht das Filialnetz zusammen

Weltbild-Verlag
kommt nicht zur Ruhe

CHEMNITZ — Demenzkranke Men-
schen sollen mit Hilfe von Hightech
künftig länger in ihren eigenen
Wohnungen leben können. Die
Technische Universität Chemnitz
will auf der Cebit in Hannover (16.3.
- 20.3.) ein System auf Basis soge-
nannter 3-D-Sensoren vorstellen,
das Patienten in deren Wohnung lo-
kalisieren und auch an bestimmte
Dinge erinnern kann.

Nach Angaben der Uni arbeitet es
bildlos und kommt ohne Kameras
aus. Das sei bei Technik für Demenz-
kranke bisher der Knackpunkt.
Denn: Um eine Wohnung von au-
ßen zu überwachen, müssen Bilder
von innen an eine Zentrale übermit-
telt werden. Damit greift man aber
in die Privatsphäre ein.

Das Smart-Sensor-Netzwerk aus
Chemnitz wird derzeit in einer La-
borwohnung der Uni getestet. Die
gesammelten Daten müssten dabei
die Wohnung nicht verlassen, er-
klärte Forscherin Julia Richter. Sitzt
der Wohnungsinhaber beispielswei-
se stundenlang vor dem Fernseher
oder benutzt am Morgen das Bad
nicht, erhalte er ein akustisches Si-

gnal. Die Sensoren können aber
auch dazu dienen, Pfleger oder An-
gehörige zu informieren. „Wenn der
Patient Bildübertragungen aus-
drücklich wünscht, ist das gleich-
falls möglich“, sagte Richter. Es gehe
darum, alle Aktivitäten des tägli-
chen Lebens zu erfassen und zu ana-
lysieren: „Der Sensor informiert da-
rüber, ob die Leute ausreichend

Wasser trinken, sich bewegen oder
ihrer persönlichen Hygiene nach-
kommen.“

Die Deutsche Alzheimer-Gesell-
schaft befürwortet die Entwicklung
von technischen Assistenzsyste-
men, die Menschen mit Demenz
möglichst lange ein selbstständiges
Leben zu Hause ermöglichen. „Aller-
dings sind beim Einsatz ethische

Fragen zu beachten und es ist zu klä-
ren, ob die Menschen ein solches
Hilfsmittel auch wollen“, sagt Ge-
schäftsführerin Sabine Jansen. Sol-
che Systeme könnten sicherlich
nicht den menschlichen Kontakt in
jeder Hinsicht ersetzen. Nach Schät-
zungen von Experten sind derzeit
weltweit etwa 44 Millionen Men-
schen von Demenz betroffen – Ten-

denz steigend. Auch in Deutschland
lässt die demografische Entwick-
lung in Zukunft immer mehr Kran-
ke erwarten, da die Wahrscheinlich-
keit einer Demenzerkrankung mit
dem Lebensalter steigt. Die Deut-
sche Alzheimer Gesellschaft rech-
net damit, dass ihre Zahl bis zum
Jahr 2050 auf etwa drei Millionen
anwächst. (dpa)

Demenzkranke brauchen
vor allem Hilfe von
Angehörigen und Pflegern.
Doch auch moderne
Technik kann ihr Leben
erleichtern.

Hightech aus Chemnitz für Demenzkranke

In einer vollständig eingerichteten und mit einem speziellen Sensor-System ausgestatteten Laborwohnung an der Professur Digital- und Schaltungstechnik
der TU in Chemnitz werten Proband Klaus Möstl und die Wissenschaftlerin Julia Richter einen Versuch aus. FOTO: HENDRIK SCHMIDT/DPA

VON JÖRG SCHURIG

FRANKFURT (MAIN) — Die deutsche
Wirtschaft scheint derzeit nicht zu
bremsen. Grexit-Debatte? Ukraine-
Krise? Deflations-Sorgen? Europas
größte Volkswirtschaft zeigt sich
unbeeindruckt. Das Schlussquartal
2014 fiel mit 0,7 Prozent Wachstum
so stark aus, dass gestandene Volks-
wirte sich zu Jubelstürmen hinrei-
ßen lassen. Sie sehen ein weiteres

Jahr mit kräftigem Konjunkturplus
vor Deutschland. Auch an der Börse
ist die Stimmung prächtig: Der Dax
knackte erstmals in seiner 27-jähri-
gen Geschichte die Marke von
11.000 Punkten. Doch die Feierlau-
ne ist nicht ungetrübt.

„Unsere konjunkturellen Bauch-
schmerzen halten an“, schreibt Alex-
ander Krüger, Chefvolkswirt des
Bankhauses Lampe. Die jüngsten Si-
gnale zu einer Befriedung des Kon-
flikts zwischen Russland und der
Ukraine beruhigten nicht. „Die geo-
politische Unsicherheit bleibt damit
deutlich höher als sonst, das Kon-
junkturumfeld ist nicht normal“,
meint Krüger. „Dies gilt auch mit
Blick auf das Konjunktur-Doping
durch Niedrigzinsen, Rohölpreis-
rückgang und Euro-Abschwächung,
ohne das die Wirtschaftsaktivität
schwächer ausfiele.“ In der Tat: Die
extrem niedrigen Zinsen heizen die
Konsumlust der Verbraucher zu-

sätzlich an, schließlich lohnt es sich
kaum noch, Geld auf Sparbüchern
oder Tagesgeldkonten zu horten.
Die Nürnberger GfK sieht die Kon-
sumlaune hierzulande auf 13-Jah-
res-Hoch. Verbraucher wie Unter-
nehmen profitieren zudem vom Ab-
sturz der Rohölpreise: Billiges Öl
drückt die Preise fürs Tanken und
Heizen, die Industrie kann sich
günstiger mit dem wichtigen
Schmierstoff eindecken. Gepaart
mit dem schwachen Euro, der deut-
sche Autos oder Maschinen in wich-
tigen Absatzmärkten wie Amerika
und China tendenziell günstiger
macht, wirkt das wie ein Konjunk-
turprogramm. Dennoch warnen Ex-
perten wie Simon Junker vom Deut-
schen Institut für Wirtschaftsfor-
schung: „Die Absatzrisiken für die
Wirtschaft sind beträchtlich.“ Die
Erholung im Euroraum bleibe fragil,
die politische Unsicherheit habe im
Zuge der Debatte um den Verbleib

Griechenlands im Währungsraum
wieder erheblich zugenommen. Im
Inland hadert die Wirtschaft zudem
mit dem Mindestlohn. Nach An-
sicht des Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK) brin-
gen die gesetzlich vorgeschriebenen
8,50 Euro pro Stunde gerade im Os-
ten das Lohngefüge durcheinander.
Dies führe dazu, dass trotz höheren
Wirtschaftswachstums weniger
neue Stellen entstünden: „Hier ent-
steht so etwas wie eine Job-Bremse“,
sagte DIHK-Hauptgeschäftsführer
Martin Wansleben diese Woche. Ins-
gesamt bleibt der Ausblick für die
deutsche Wirtschaft aber positiv, rei-
henweise erhöhten Volkswirte ihre
Prognosen für 2015. (dpa)

Deutschlands Wirtschaft trotzt Krisen
Comeback der deutschen
Wirtschaft: Die Aussichten
sind so gut wie lange nicht.
Davon werden auch die
Europartner profitieren –
wenn denn alles so läuft
wie erwartet.

VON HARALD SCHMIDT
UND JÖRN BENDER

EIN ERKLÄRVIDEO  zur Be-
rechnung des Dax können Sie
sehen, wenn Sie den Code mit
dem Smartphone scannen.

» www.freiepresse.de/dax

LEIPZIG/HALLE — Der Streik der Ger-
manwings-Piloten hat gestern auch
an den Airports Leipzig/Halle und
Dresden zu Flugausfällen geführt. In
Dresden fielen zehn Flüge aus, wie
ein Flughafensprecher sagte. Betrof-
fen waren die Linien Köln/Bonn,
Stuttgart und Düsseldorf. In Leip-
zig/Halle wurden 8 Flüge von und
nach Köln/Bonn und Stuttgart ge-
strichen. Betroffen waren dem Spre-
cher zufolge etwa 2700 Reisende.
Anlass für den zweitägigen Streik
bei Germanwings ist der Tarifstreit
um Übergangsrenten für Piloten.
Die Vereinigung Cockpit hatte seit
Donnerstag zur Arbeitsniederle-
gung aufgerufen. Bei der Lufthansa-
Tochter fielen am zweiten Tag des
Pilotenstreiks erneut fast 40 Prozent
der Flüge aus. Über beide Tage sum-
mierte sich die Zahl der ausgefalle-
nen Flüge auf 338 von 904 geplan-
ten Verbindungen. (dpa)

PILOTENSTREIK

Ausfälle in Leipzig
und Dresden

3580037-10-1
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